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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Ablieferung von Kupfer rc. om 29. d. Mts.
von vormittags9—12  und nachmittags von 1- 5 Uhr
im Saale des Gasthauses„Zum Schwanen' (A. Henningers
stattfindet.

Schwanheim,  den 26. Februar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diesen Hardt.

Bekanntmachung.
Am Montag Le« 28 . d. Mtr. von 9 - 11 Uftr vor« ,

findet wieder durch die hiesigen Kleinhändler der Verkauf
von Butter statt und zwar für die Besitzer der Butterkarten
von Nr. 1001—1264 und 1—360.

Preis für das Pund 136 Mark.
E* Schwanheim,  den 26. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

#♦*

et

Bekanntmachung.
Montag, den 28 . d. Mir von nachmittagsl Uhr au.

ikidet im Rathaus der Verkauf von Geflügels»tt rtt
und zwar Gerste und Wicken.

Der Preis beträgt
a) für- Gerste 2l Pfg.
b) für Wicken 25 Pfg.

für das Pfund.
Die Abgabe erfolgt in Mengen von 5 Pfund . Gefäße

find mitzubringen.
Schwanheim  a . M., den 26. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Montag, den 28. d. Mts , nachmittags5 Uhr, werden

»n Rathhanehofe eine Partie Spritzenschläucheund ein
üserner Pumpenstock versteigert.

Sch wa nheim,  den 26. Februar 1916.
, _ Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung
Zu einer Sitzung des Zentralausschuffes der Kriegs«

fürsorge werden die Mitglieder auf
vieimag. de» 29. d Mtr,. 5 Uhr «admliiagr

in das Konterrenzzimmer der neuen Schule eingeladen.
Schwanheim  a . M., den 26. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule

findet von der nächsten Woche ab jedesmal am Freitag von
nachmittags 3 bis 8 Uhr statt.

Schwanheim,  d .n 24. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Den Metzgermeistern Adolf May , Peter Schneider
und Philipp Henrich wurden durch die hiesige Gemeinde
4 Schweine überwiesen. Die betr. Metzger sind verpflichtet,
das Fleisch bezw. die Fleischwaren zu den unter dem 8.
Januar d. I . in Nr . 3 der „Schwanheimer Zeitung' ver¬
öffentlichten Höchstpreisen zu verkaufen.

Es wird noch darauf hingewiesen, daß das Fleisch
bezw. die Fleischwaren in erster Linie nur an die minder¬
bemittelte Bevölkerung verkauft werden soll.

Sch wanheim  a . M.. den 26. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung

Eine Wohnung mit Garbn im Gemeindehause Kirch-
stroße ist zu vermieten.

Schwanheim,  den 24. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

_ ^_ Diefenhardt.

Nichtamtlicher Heil.
Jugendwehr.

Heule Abend, 8 Uhr. Winkerübung fSchule) 8*/« Uhr
Jnstruklionsstunde

Sonmag , 2*/, Uhr Felddienstübung. Ich ersuche um
pünktliches Erscheinen.

G llnste r.
Voriitzender des Ortsausschusses für Iuaendvfleae.

Das Irak Arabi.
Zu den intereffaniesten Nebenkriegsschauplätzen gehört

der zwischen den Unterläufen des Euphrat und Tigris ge-
legcne Teil von Mesopotamien, das sogenannie Jrok Arabi,
der sich geographisch mit dem alten Babylonien deckt. Wir
stehen dort auf dem ältesten Kulturboden der Menschheit,
u>d an keiner anderen Stelle der Erde umwehen uns so
lebhaft die Schauer der Vergangenheit wie gerade in jenen
Gegenden. Nicht nur rückwärts aber wendet sich der Blick,
auch vorwärts schweift der Sinn . Gewaltige Zukunfts¬
schätze harren drüben noch ihrer H.bung und Entfesselung.
Schon haben die fauchenden und schnaubenden Lokomotiven
der Bagdadbahn das alte Zweistroinland aus seinem Dorn¬
röschenschlaf gerüttelt, und Donner und Blitz des Welt¬
krieges werden, so Gott will, ein übrig.s tun, um die
Länder am Eophrat und Tigris zu neuem Leben zu er-
wecken.

Das Irak Arabi ist mit den heiligsten Ueberlieferungen
der Menschheit aufs engste verknüpft. Bei dem heutigen
Orte Korna, dort, wo T'gris und Euphrat zusoinweofließen,
um fortan vereint als Schalt el Arob dem Persischen Meer¬
busen nizueilen, glaubt man das biblische Paradies suchen
zu müffen, und die drei Flüffe, die nach dem Bericht der
Genest? den Garten Eden bewässerten, der Pison, Gchon,
und Hidekel, werden von der Forschung drei Trockentälern
der Gegenwart, dem Wadi Dawasir, Wüdi Rumma und
Wü"i Sirhan gleichgesetzt, während das vierte Wasser
je::^> Berichte-, der Phrat . den Euphrat darstelll. Von
dort aus aber führt uns der Gang durch die Vorzeit weiter
zu jenen alten Trümmerstätten Chaldäas, wie Ur und
Nippnr. die als die älteste Knltnrherde der Menschheit
überhanp! angesprochen werden müssen. Die Kultur Ba¬
byloniens reicht noch in entlegenere Zeiten zurück, als die
ägyplische. Schon vor 6 Jahrtausenden stand daselbst der
Staat der Sunnrer , eines wahrscheinlich zu den Turk-
Stämmen gehörenden Volkes, in Blüte. Jbr wunderbares
reichgegliedertes Kanalsystem, hat den Wohlstand Babylo-
niens geschaffen, der sich dann das ganze Alter:um und
einen beträchilichen Teil des Mittelalters hindurch fast un¬
geschmälert erhielt. Erst die Mongolenstürmedes 13. nach¬
christlichen Jahrhunderts haben die reiche Kultur des unteren
Zweistromlandes zum zeitweiligen Erliegen gebracht.

Aber die Kultur des Irak Arabi ist nicht für immer
ertötet, sondern harrt ihrer Wiedererweckung. Was dem
Lande fehlt, sind Verkehrswege und neue gründliche Be¬
wässerungsanlagen, und beides wird ' ihm die Zukunft
rweiselLastne bringen. Der Schost der babylonischen Erde
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„Ach!" Im nächsten AngenblickhattestedieArme um des
Mannes Hals geschlungen»uid schluchzte ei» paar mal laut
»f.

, Eie wußte selbst nicht, wie es kam, aber es war ihr al»
er soeben einer großeri Gefahr entronnen, als sei er ihr

"s" wieder geschenkt. Fassungslos hing fie an feinem Halse,
ihn hier ans der Bordschwelle, in ihrer Erregung gar

"Mt merkend, daß er ihre Zärtlichkeit nicht erwiderte.
Die Hand durch seinen Arm schiebend, zog sie ihn dann

^ber die Echivelle. Sie ließ ihn gar nicht los , drehte mit einer
H«»dden Schlüssel im Schloß herum und zog ihn ab.

»So, nun komm, erzähle! Ich habe mich halbtot geängstigt."
^schäftig öffnete sie ihm die Knöpfe seines Ueberziehers. »So

doch, Gio ! Hilfdoch !"
. . Da machte der Man » eine torkelnde Beivegung, öffnete die

: „Bin ich müde —I müde —!"

Mit.
Ein Hauch starken WeindufteS schlug der Frau ins Ge-

lauE

. »Ach, Gio !" Ein unterdrückter Schrei tiefsten.Erschreckens,
faßte sie energisch den Arm ihres Maiines . „Komm !" Es

'""fl fast rauh.
», All die weiche Zärtlichkeit, die denftitige Liebe des jungen
Mbes trat zurück, vorder sie höhnisch angrinsenden Wirk»

a -jA »"rttit . Ein einziger Moment der Schwäche noch, in welchem
iLm ^ versucht war , laut ausziischreien vor Wideriville» und Qual;
lor^ war sie ganz ruhig und fest.
'' 0* ®ie  sorgte dafür , daß der Mann zur Ruhe kam, erwiderte
■;, -J <>Ä' den Händedruck, mit welchem er ihr dankte, als er in den
chru"! uleii lag. „Du bist gut — sehr gut !"

i ^ ur als er sie zu sich hinab ziehe» wollte, um sie zu küsse»,
l"»fl sie ihre Hand aus der seinen und ivandte sich ab.
^aß sich ihr Mann den anderen Tag nicht ivohl fühlte,
'werte Lotti weiter nicht. Er blieb bis Mittag im Bett
jE» und ließ Nachmittag die Herren herüber bitten. Sie
"irrten dann einige Stunden »nd als sie gegangen waren,
Giovanni zu Lotti ins Wohnzimmer.

„Lieb, es ist so mancherlei, willst Du nur helfen?" Seine
Hand fuhr nervös durchs dunkle Locke,ihaar; er sah blaß und
abgespannt aus.

„Aber gewiß gern." Sie mar sofott bereit. Er legte den
Arm »m sie und sie ginge» hinüber. Sie ließ sich orientieren
und setzte sich daun a» de» Mitteltisch, mährend er sich am
Schreibtisch niederließ.

Eine Weile war es still im Zimmer , nur das zeitweilige
Kritzeln der Federn war hörbar und das Rausche» des Pa-
pieres , wen» der Mann einen mit seiner Unterschrift versehenen
Bries beiseite legte und dann einen neuen nahm . Da hustete
er plötzlich kurz auf.

Die Frau hob den Kopf, sagte aber nichts, sondern warf
nur einen angstvollen Blick ans de» ruhig weiter Arbeitenden.
Nun flog auch ihre Feder wieder übers Papier.

Da war wieder der Husten und dann in immer kürzeren
Intervallen.

Lvtti stand auf und trat zu ihrem Mann . „Du bist er¬
kältet. Gio !"

Er zuckte gleichmütig die Achsel». „DaS kann wohl fein!**
und schrieb weiter.

„Ist Dir nicht wohl ?" Sie legte ihm die Hand an die
Stirn , sie war fieberhaft heiß.

„Wohl ?" Er lachte bicker auf. ,,Wann wäre mir wohl ein¬
mal wohl gewesen?" .

„Gio . sprich nicht so! Du darfst Dich auch nicht versündigen,
etwa- muß schließlich jeder Mensch entbehre», nur nicht bitter
werden !" Sie strich ihm liebevoll übers Haar.

„Hast , Du noch viel?" Sie deutete auf die Briefe. „Ist ek
nicht besser. Herr Vogel kommt herüber ?"

„Nein, »ein! Laß nur . ich muß das selbst erledigen."
Da ging Lotti wieder zurück und schrieb weiter . — I » ihr

warmes , zuckendes Herz hatte sich gestern Abend etwas wie
Trotz gestohlen. Ei» Gefühl, dem verwandt , waS sie einst im
Kampf um die Existenz cinpfnuden und doch nicht dasselbe.

Nein, nicht dasselbe, denn dort war eS eifrigstes, heiligstes
Pflichtgefühl, während gestern Abend ein trotziges Auflehnen
in ihr erwacht war. Gin Sichwehren und Stemmen gegen ein
widriges Geschick, das sie zu Boden drücken wollte . Zu Boden?
— In den Schmutz?

Nein und tansendinal nein ! In den Schmutz ließ sie sich
nicht ziehen! Und Giovanni auch nicht ! Nie, nie!

Sie würde ihn halten , mit diesen ihre» Frauenhänden vom
Abarund zurückreißen, würde kämpfen für ihn — sie wußte,
was ihm fehlte, wonach seine tiefste Sehnsucht ging. Es war
bitter für sie. daß selbst ihre Liebe ihn seine Leidenschaft nicht
vergessen machen konnte, aber es ivar nun eiamal so u»d
sie mußte ihnl helfen, ehe es zu spät war.

Sie mar fertig. „Hier, Gio !"
Ihre Stimme hatte mit einem Mal etwas Hartes.
Ihr Mann sah sie verwundert an . „Gib her!"
Er nahm ihr die Bogen aus der Hand.
„Ich werde Herrn Bogt kommen lasten, dann brauchst Du

nicht mehr in diese rauhe Märzluft hinaus . ES ist besser, Du
schonst Dich ulld gehst heute gar nicht aus I" sagte sie dairn.

„Aber ich muß dach noch einmal bei meinem Bater vor»
schauen I"

»Jrtzt ? Bei dem Wetter und Deiner Erkältung ? Keines»
falls ! Ich habe Mutti einige Zeilen gesandt und sie wird aus¬
führlich schreiben, wie eS geht. Morgen früh können wir beide
zusammen hinttberfahren."

Giovanni wollte auffahren, er wandte sich brüsk um, schaute
Lotti an. da traf ihn ihr Auge und. seltsam, es mußte wohl
in dem Blick des jungen Weibes etwas gelegen haben, waS
die Zornesflamme dänlpfte, die in dem seinen loderte, er sagte
in» : „Na gut. das können wir machen."

Da nickte sie ihm zu und verließ das Zimmer.
Dicht vor der Tür blieb sie stehen und preßte die Hand

auf das Herz. Begann er nun — der Kaiilpf?
Eie warf den Kopf hoch —

Blich nur dem Grauen fest entgegen,
Bleib' nur dem Gotte in Dir selber treu —

So ähnlich stand es in Paul Friedrichs „Liedsoom Leben".
Ja , sie wollte dem Grauen fest entgegenblicke» und der Gott
in ihr — ihre große Liebe, die ihr ja der Allmächtige selbst
inS Herz gepflanzt, die würde ihr auch die Kraft zum Kampf
geben und sie zum Sieg führen. — Auch zum Sieg über den
Starrsinn des Kommerzienrat- : denn Giovanni sollt« und
durfte nicht länger die Musik entbehren. Sie war sein ureigen»
stes Lebenselement. 219,20



birgt noch gewaltige ungehobene Schätze in sich, die einer
der besten naturwissenschaftlichen Kenner jener Gegenden,
der Geh . Bergrat Professor Dr . Frech in Breslau , folgender¬
maßen beurteilt : „ Die ZukunftSlchätze des Landes sind von
außerordentlicher -Bedeutung . Ov hierbei dem Erdöl oder
dem Ackerbau — und zwar ganz besonders den Baumwoll-
pstanzungen — der Vorrang gebührt , dürfte schwer zu ent¬
scheiden sein . Jedenfalls ist hier durch die Mongolenstürme
eine gewaltige Kulturarbeit verschüttet worden und wi der-
um in Zukunft zu leisten ; waren doch die Steuerenräge
Mesopotamiens unter den ersten Kalifen größer als die¬
jenigen Aegyptens . " So glänzende wirtschaftliche Aussichten
haben naturgemäß die Habgier Englands «ntfesselt , das
eben deshalb auch schon seit längerer Zeit bestrebt ist , sich
in den Besitz des Zweistromlandes zu setzen.

Hierzu hat sich aber noch eui anderer Grund von be¬
sonderer Stärke gesellt, - und dieser Grund ist in der deutschen
Bagdadbahn zu suchen . Der peifio .otle Schwede Kjellen,
der mit das Bedeutsamste zur Erkenntnis der treibenden
Kräfte und Ursachen dieses Krieges beigesteuert hat . nennt
die Bagdadbahn „ eine neue deutsche Interessensphäre von
weil lausschauender Bedeutung in der asiatischen Türkei"
und fügt hinzu : . Die Bagdadbahn , Europas zukünftiger
Richtweg -nach Indien und dem Orient , ist rin Konkurrent
sowohl von Englands Suezkanals wie von Rußlands
sibirischer Bahn und bringt den Anwärtern aus das alte
türkische Erbe ihre Kreise in Unordnung . Hier fanden sich
in gemensawer Unzufriedenheit die traditionellen Feinde
Rußland und England . " Deshalb , olste England ^ chon
vor dem Kriege die Koweilfrage auf , indem es den Ober¬
häuptling von Koweil . der bisher türkischer Landrat oder
Kaimakam gewesen war, ' über Nacht zum unabhängigen
Herrscher stempelte , -um so das Ansmündungsgebiet der
Bagdadbahn am Persischen Golf unter britisches Protektorat
zu bringen.

Der Vormarsch der Engländer hat mit dem Siege der
Türken 30 km südlich von Bagdad bei Ktesiphon , einem
Orte von weltgeschichtlicher Vergangenheit , der einst als
Residenzstadt der Parther - und Sassanideukönige mit den
Stätten der Menschheit wetteiferte , sein Ende gefunden.
Die Reste des britischen Heeres sind in Knt el Amara ein¬
geschlossen , und alle Enlsatzversuche blieben bisher erfolglos.
So dürfen wir auch auf diesem althistorischen Kriegs¬
schauplätze der weiteren Entwickelung der Dinge mit ruhiger
Zuversicht entgegenblicken . -

Die Panzerfefte Douaumont
erstürmt.

Großes Hauptquartier,  26 . Februar 1916

(W . T . B . Amtlich .)
Die Panzerfeste Douaumont , der nordöstliche Eckpfeiler

der Permanentenhauptbefestigungslinie der Festung Verdun

wurde gestern nachmittag durch das brandenbülhsische

Infanterie -Regiment No . 24 erstürmt und ist fest in
deutscher Hand.

Oberste Heeresleitung.

Deutsche Tagesberichte.
I.

Großes Hauptquartier,  24 . Februar 1916.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Erfolg östlich der Maas wurde weiter ausgebaut.

Die Orte Brabant , Haumont und Samogneux sind ge-
nommen . Das gesamte Waldgebiet nordwest ich . nördlich
und nordöstlich von Beaumont , sowie das Herbebois sind
in unserer Hand.

Südlich von Metz wurde ein vorgeschobener , franzö¬
sischer Posten überrascht und in einer Stärke von fünfzig
Mann gefangen abgeführt.

Arauentieße.
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Die ihr schon früher so oft ausgefallene Unrast , das fieber¬
haft Hastige , llnstätige in ihres Mannes Wesen hatte be¬
ängstigend zngenvnunen . Früher hatte ^ er sich dann gewöhn¬
lich in einen tollen Wirbel von Zerstreuung gestürzt , um die
Widerwärtigkeiten und Qualen seines ihin anfgezwungenen
Berufes zu vergessen und jetzt — was tat er jetzt?

Lolti schauderte . Vor ihre » Augen stand die Szene in der
Fischeihütte . Wie die Frau dort das trug ? Das stille , fast
trotzige Gesicht mit dem herben Zug um den Mund , dieans-
geinergelte Gestalt Life Larsens ging Lotti nicht ans dem Sinn.
Wo nahm sie die Kraft her ? — Lange , lange Arbeitsstunden,
dürftigste Kost und vier Kinder.

Als die junge Frau in daö behagliche Wohnzimmer ein-
oetreten ivar , sich sie sich ivie prüfend um . O . wre gut hatte
sie es doch jetzt gegen jene ! Ihr Herz quoll über in Mitleid.

Nein , sie wollte nicht klagen , wollte tapfer sein lind mutig
den Kampf wagen 1 Im Grunde genonunen erschien ihr es gar
nicht so schwer , dem Schiviegervater entgegen zu treten , und
wunderte sie sich eigentlich , daß ihr Mann ihm nachgegeben
hatte . Was ivar denn nun dabei , ivenn Giovanili ein paar
Stunden täglich Mltsik trieb?

Sie h.rtte ja keine Ahunng . daß der Koiilmerzienrat sei¬
nem Sohil nur unter der Bedingung , daß er sich ganz dem
Geschäft widmete , den Direktorpvsten übergeben und ihm da¬
durch allein seine Heirat ermöglicht halte . O , der Kommerzien¬
rat ivußte , >vas er tat!

Aber sollte er sich dieses Mal nicht doch verrechnet haben?
Denn mU des Mannes Liebe hatte er wohl gerechnet , aber
nicht mit der der Frau ! Oder erschien ihm dieselbe zu schwach,
hatte die Erfahrling ihn gelehrt , daß mit Fraitenliebe leicht zu
kämpfen sei?

10 Kapitel.

lieber der Föhrde hatten sich die trüben Wolken verzogen;
die wilden Winde hatten ihr Pfeife » , Heulen und Sausen ein¬
gestellt , und ein heller , blauer Himmel lachte ans die Erde nie¬
der.

östlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Artillerie¬

kämpfe . An zahlreichen Stellen Patrouillenkampf . Keine
besonderen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
lWiederholt , weit in einem Teil der letzten Auflage nicht enthalten ).

II.

Großes Hauptquartier,  25 . Februar 1916.
(W . T . B . Amtlich .) '

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem rechten Maasufer wurden auch gestern die

schon berichteten Erfolge nach verschiedenen Richtungen
ausgewertet . Die befestigten Dörfer und Höfe Champ-
nenville an der Maas , Cot - letteS , Marmont , Beaumont,
Chombrettes und Ornes wurden genommen , außerdem
sämtliche feindlichen Stellungen bis an den Louvenont-
Rücken gestürmt.

Wieder waren die blutigen Verluste des Femde außer¬
ordentlich schwer , d -e uns . igen blieben erträglich . Die Zahl
der Gefangenen ist um mehr als siebentausend aus über
zchntansend gestiegen , lieber "die Beule an Material lassen
sich noch keine Angaben machen.

Östlicher und Balkankriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Tagesberichte der Verbündeten.
i.

Wien,  24 . Februar . (W .- T .- B . Nichtamtlich ) Amt¬
lich wird verlautbart ^ 24 . Februar 1916.

Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen in Albanien haben gestern die Italiener

und ihren Bundesgenossen Essad bei Durazzo geschlagen.
Am Vormittag bemächtigten sich unsere Bataillone —
während kleinere Abteilungen den unteren Arzen übersetzten
— der legten feindlichen Vorposilionen östlich von Bazar-
Sjak . Am mittag wurde die italienische Brigade Savona
auch aus der stark ausgebauten Hauptstellung östlich des
eben genannten Ortes geworfen.

Gleichzeitig erstürmte eine andere Kolonne die 10 Kilo¬
meter südöstlich von Durazzo angelegten Verschanzuvgen
von Sasso -Bianeo . Der Feind verließ seine Gräben zum
Teil fluchtartig und wich hinter den inneren Verteidigtings-
ring.

Er wird verfolgt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

II.

Wien,  25 . Februar . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amt¬
lich wird verlautbart , 25 . Februar 1916:

Russischer Kriegsschauplatz:
Stellenweise Geschügkämpse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen in Albanien haben gestern die tags

zuvor östlich und südöstlich von Durazzo geschlagenen
Italiener in scharfer Verfolgung muf die Landzunge west¬
lich der Duras -Teiche zurückgetrieben . Die Hafenanlagen
von Durazzo liegen im Feuer unserer Geschütze , Die Ein¬
schiffung von Mannschaften - und Kriegsgerät wird erfolg¬
reich gestört . Das Auftreten ewiger italienischer Kriegs

schiffe blieb ohne Einfluß auf den Gang der Ereigniss,
Wir nahmen in diesen Kämpfen bisher 11 italienische
Offiziere und über 700 Mann gefangen und erbeuteten
5 Geschütze und ein Maschinengewehr.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs : ein
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.
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Die Mitteilung des österreich ungarischen Generalstab «,
nach der die Italiener ihre Stellungen um Durazzo vor
den eindringenden Truppen des Generals Köoeß räume»
und sich anschickev , un er dem Feuer der österreichischen Ge¬
schütze in die Schiffe zu gehen , bietet wohl , so schreibt die
.Frktt . Ztg . " , die sichere Gewähr dafür , daß wir unmittel¬
bar vor dem siegreichen Abschluß d,s Feldzugs >n Nord-
und Mittelalbanien stehen . Die Italiener , denen die Aus¬
gabe zugefallen ist , » ach dem Untergang Serbiens und
Montenegros d e Verteidigung der Adriaküste zu übernehmen,
haben eine ernste Niederlage erlitten und sehen sich auf den
Besitz von Valona beschränkt , das sie schon in den ersten
Monaten des Weltkrieges , als Italien noch neutral war,
besetzten , um ihr „ vitales " Interesse in Albanien zu bekunden
Da « Angebot , das Oesterreich im Mai 1915 machte , uni
Italien neutral zu "erhallen , sah auch das völlige Der
inleressement der Tonaumouarchie in Albanien vor . Da¬
mals haue also Italien das erreichen können , was es jetzl
mit Waffengewalt nicht halten kann . Dura zo ist ihm ver-
loren und Valona durch die tonzenlrisch voriückenden Heer,
Oesterreichs und Bulgarien bedroht . Die Niederlage bei
Durazzo ist empfindlich , denn 700 Mann und 5 Geschütz,
sind in die Hände der Oesterreicher gefallen ; ob es de»
Italienern gelungen ist , ohne gewisse Verluste abzuziehen
und das Kriegsmaterial einzuschiffen , ist sehr ungewiß ; man
wird in den nächsten Berichten darüber Näheres hören.
Die politstche Lage in Italien wixd durch den Mißerfolg
noch verschlechtert werden , und das Kabinett Salandra gehl
wah schemlich schweren Tagen entgegen , wenn auch di,
Entscheidung darüber , wie Italien der Wirklichkeit d,j
Krieges ins Auge schauen will , erst mit dem Schicksal
Valonas enischieden werden dürfte.
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Oer türkische Bericht.
Konstantinopel,  25 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich)

Das Hauptquartier teilt mit:
Am 23 . Februar schleuderten an den ? ardanellen ein

feindlicher Panzer und zwei Kreuzer , deren Feuer durch
Beobachlungsflrigz . uge geleitet wurde , erfolglos einig,
Granaten gegen die Küsten von Kilia und Palamutlul.
Eines unserer Wasserflugzeuge tri b die feindlichen Fing- J -
zeuge in die Flucht . Ei » anderes Linienschiff und ei»
Kreuzer schleuderten ebenfalls erfolglos einige Geschoss«
gegen Sedd ül Bahr und Tekke Burun und zogen sich«M-
darauf zurück . — Von den verschiedenen anderen Fronte«
ist keine Nachricht über wichtige Veränderungen emgetroffeti . jjEtul

Der Baiser in ttlilbel»$bafen.
Wilhelmhafen.  24 . Febr . (W . T . B . Nichlamtuch > ->rl

Der Kaiser ist am 23 Februar vormittags zu einem mehr lorjij
st rindigen A - femhalte hier emgetroffe » . Die Abreise erfolg « hn >
am Nachmittag.

- Lar Ferdinand in Bovurg.
K - bürg,  25 Febr . ( W . T . B . Nichtamtlich .) D«

König der Bulgaren ist mittags ml seinen Söhnen , de»
Kronprinzen Bor s und dem Prinzen Kyrill aus Wien h>«
eingeiroffen

»ui
Ko bürg.  25 . Febr . (W . T . B . Nichiamtlich .) U» ^

*4 Uhr verließen König Ferdinand und der Herzog mit
den königlichen Prinzen den Zug . Die Herrschaften sich" " ĥ in
in einem geschlossenen Kraftwagen nach dem Bürglaßpalaii"
wo der König und die Prinzen Wohnung nahmen . Do«
um auf der Fahrt wurden dem Könige begeisterte Huldigungen
targebracht , die sich wiederholten als er sich am FenD .
des Schlosses zeigte und aus dem Balkon in Begleit »«!
seiner Söhne erschien . Der Monarch hielt eine Anspruch«
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Doch in den Augen von Mutter und Tochter , die sich im
llrbeitsziinmer des Koulinerzienrats Arnheim gegenüber sa-
;en , erglänzte kein sraher Wiedersehen, ; sie blickten ernst , kuin-
nervoll . „

„Ja . liebes Kind , ivie willst Du dem , aber bloß dre Ber-
nitwortyilg übernehmen ? Der Arzt har jede Aufregung streng
,erboten und Du weißt doch , es ist der wunde Punkt in,
gebe » Deines Schwiegervaters ! — Während seiner Krankheit
nit ihn , darüber zu sprechen , halte ich für ganz unmöglich,"
agte Frau Doktor Falk soeben.

„Er braucht sich doch gar nicht dabsr aufzuregen . Wenn
ch „ » » Lust hätte . Musik zu treibe,, , wie wäre es dem, ? Und
Rütli — ich bi » zu alle », entschlossen , denn G,o — o. Mntti,
Du weißt , Du mußt es ja gemerkt haben er sucht sich zu
letäiiben . wenn die llmnhe über ihn koinint , und das
,aS darf nicht fein , das dulde ich nicht , und deshalb muß ich
ms Slbhitfe sinnen . Die aber ist nur möglich , wenn ihm Ge-
egenheit geboten wird , das zu habe » , was er so heiß er-
ehnl , und das ist in diese » , Falle : seine Musik ."

Lotti hatte sich von ihre » , Platze erhoben , ging aufgeregt
:>i, Ziinnier ans und ab.

„Ach . Kinder , unsere tiefste Sehnsucht gilt immer dem
Unerreichbaren , und a », liebsten möchte man gewöhnlich das
in » , was inan nicht kann, " mahnte Frau Doktor mit inilder
Stimme . *

„Aber Giv könnte es haben , Mntti . Es märe eine Klei¬
nigkeit ; warn », wird es ihm veriveigert . warum ? "

„Ich weiß nicht , Liebling — aber es müssen doch recht
ernste Gründe vvrliegen . Frau Bankier Czerny deutete mir sei¬
nerzeit einmal an , daß der Kommerzieilrat ständig von der
Furcht beseelt ist , sein Sohn könnte noch die Künstlerlausbahi,
betreten ."

„Jetzt noch ? — Eine fixe Idee von ihm . Laßt Giv Musik trei¬
ben , so viel er ivill , dann glätte » sich allmählich die Fluten
seiner große » Leidenschaft , n,ährend jetzt in der Entbehrung
die Wogen ihm über dem Kopf zusammenschlage » . Nein,
ich sehe das nicht länger mit an ; noch heute soll ihn , werden,
was er braucht . Ja . 'Mutti , heute . Ich tue es noch auf meine
eigene Verantwortung , und so mag »rein Schiviegervater eS
erst erfahren , wenn er gesund ist ."

Wen » das nur gut geht , Liebling , keine bösen Folge « " erb!
hat . " Frau Doktor Falk sah bekümmert auf.

„Schlimmer , als wenn nichts geschehen würde n » d i« fiäng
meinen Mann jetzt geivähreu ließe , kaun es sicherlich ,in| t [tgtii
werden , Multi ." ,

„Die Bestirchtimg seines Vaters könnte aber immerhin it£W , ^
»teileeintrete,, . “ Die Worte kamen sehr zaghaft von den Lippen der

Mutter . \
Lotti sah sie lange an , dann wandte sich ihr Blick de«» « >

Fenster zu.
Die weite Wasserfläche flimmerte und gleißte im Helte" m e

Frühliugssoimeugold und auch im Auge der Frau wurde e» liichy
hell . In ihrer Seele stieg es auf , stark und mächtig , ihre Bru « ttify
hob sich im Kraftgefühl ihrer Liebe und ruhig , fast feierst « 1^
sagte sie zur Mutter : „Und iveim de », so iväre , daim würde ^
ickj die letzte sein , die ihn zurückhielt ."

„Aber die Firma hier , der ganze , große Betrieb ? Bede »»' '
„je wurde der Ko » lmerzie » rat seine Einwilligniig gebe » un«
ohne diese — Giovanni ist abhängig von seine », Vater
säße er gar keine Mittel . "

»Ja , ja . ich weiß ! Aber trotzdem , eS kann so nicht wew
en , Mutter ! Gio ist krank , hustet sehr und quält sich »"gehen.

der vielen Arbeit drüben . Man steht ihm den Zwang an.
Widerwillen , und dann , dann kvimnt immer das schreckliih^
Lotti brach ki,rz ab . .

„Ich will jetzt gehen, " sagte sie dann nach einer klenw
Weile . „Wie Du mir drüben fehlst , Mntti l"

„Kind , ich muß doch aber jetzt hier sein ; es ist besser
Der alte Klans Hai ganz recht , so viel Personal und
mand die Oberaufsicht , das ist nichts ." [,

Lotti nickte bloß , dann noch ein herzlicher Abschied«
sie ging leise hinaus . — » „

Ais das Motorboot drüben landete und ihre Auge»
nend die Front deS Direttorhanses streiften , sah sie einen d»»̂ -
len Lockenkopf sich neigen , eine schinale , weiße Hand ihr 9"
ßend winken . - ...»

Eine leise Röte der Freude stieg ihr ins Gesicht . Ä »e » -
von Gio , sie zu erwarten . Sie grüßte lächelnd hinaus.

Es fiel ihr mit einmal auf , wie schiual sein Antlitz s
wie blaß er aussah . „Armer Gio ! Nu » warte , ich br»
Dir eine Freude I" Sie eilte förmlich inS Hans.
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er seine Freude ausdrückl», wieder einmal in seinem
'»,en Koburg, wo er seine Jugend verlebte, verweilen zu

eten micn Er dankte seinen lieben Koburger Mitbürgern für
" treUe Anhängigkeit von Herzen. Der König schloß mit

Rufe: Mein Koburg hoch! Das Publikum brach
Mderum in stürmische Sympathiekundgebungen für de»

eilig ans.
vle Beschlagnah«e der denischen Schiffe.

abs, Berlin,  25 . Febr. Zu der Meldung über die Jn-
°°t mietung deutscher Dampfer durch Portugal erfährt die

me »Rtft 3 t0.' , daß in portugiesischen Häfen überhaupt nur
Dampfer interniert ist. Die übrigen deutschen Schiffe,
in portugiesischen Häfen l'egen, befanden sich bereits
Kriegsausbruch dort oder liefen in dieselben zu ihrer

cherheit ein. Diese Schiffe uuterliegen nach dem Völker-
hl der Beschlagnahmenicht. Die Tonnage der in por-

Wgi-sischen Häsen liegenden Schiffe beträgt insgesamt etwa

: die
ittel

1118 , 0,000  Tonnen.

r,ts" -üvämerikas, Argentin en, Chile nsw. 436,000 Tonnen.

^ . . In nordamerikanischen Häfen liegen
von insgesamt 600,"00 Tonnen, in deî Häfen

>ein
duns
‘mijjt

n,8ti >Mesaml beträgt die Tonnage der in außerdeutschen
lö#n- befindlichen Schiffe etwa l,9 Millionen Tonnen.

UM d,„ in onur konischen Häs -N liegenden deutschen Schiffen
^ bemerken, daß ein größerer Teil davon nur für den
^a' Paffagierverkthr eingerichtet ist und deshalb für Waren-
l î f0„eporte nicht in Frage kommen kann.
m Amsterdam,  25 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich ) Nach- -

lon erfolgte die Beschlagnahmeder 36 deutschen und öfter*
kichisch-ungarischen Schiffe ganz unerwartet. Einige Kapi-

de« boten einen schriftlichen Protest an. Zwei portugiesische
riegsschiffe hielten drei Stunden lang Wache. Die deut-

chm Matrosen sind an Land gebracht worden. Der por-
orm„gjesische Minister desA'eußern teilte mit, daß dieser Schritt
^°̂ >iikrnomnien worden ist, weil die Regierung fürchtete, daß

. ,e Schiffe zu flüchteir versuchen würden; auch hätte die
d" hgierung sie für Transporlzwecke nötig. Ter Minister-

chiü.nl fügte  hinzu, daß darüber vorher keine Verhand-
a'a'nunßen mit Deutschland geführt worden waren. Die Rc-

immg meldete lediglich die Tatsache einer Beschlagnahme
ilegraphisch dein portugiesischen Gesandten in Berlin mit
itm Aufträge, die deutsche Regierung davon in Kenntnis
ii setzen.

Die bewaffneten Handelsschiffe.
Wilfon und feine 6eper.

tt[Uf Neuyork.  25 . Febr. (W. T. B . Nichiamtl ch.) Mel-
elug>Mg des R-uterschcn Bureaus. Die demokranschen Partei-

führet habeng droht, sich von Wilson loszusagen. Wilson
jjji träte den Borsttzenden der Kommissionen für auswärtige
^ Allgelegenheiten von Senat und Repräsentantenhaus mit,

onte«Ml tr  es nicht länger ertiagen würde, ">aß man der Re-
^ffen. B'frung Aengstlichkeit vorwerfe. — Ter. Wash ngtoner

^Korrespondent des ,/Neuyork Heralv" teilt mit, daß gestern
ltiittag demokratische Mitglieder der Kommission für a»g-

tlichs Ml ge Angelegenheiten des Repräsentantenhauses den
neip Vorsitzenden beauftragt haben. Wilson zu sagen, daß sie
folg« ihn in seinem Standpunkt, daß Amerikaner das Recht

hoben, auf feindlichen bewaffneten Handelsschiffen zu reisen.
«>lht unterstützen werden
, Dieses Auftreten wird als offene Drohung, einen

©rud) mit der Regierung herbeizuführen, betrachtet. Diese
's"Temoiralen verlangen, daß Wilson die Amerikaner vor
""künsen auf bewaffneten feindlichen Schiffen warne. Im

»erratnerden die Demokraten trachte», einen Beschluß
»rchzus.tzen, daß dee Präsident einê solche Warnung an

Hs Amerikaner richten lolle. Ter Präsident bleibt jedoch,
*" nieder Korrespondent des . stieuyork Herold" meldet,

zlB bei seiner bisherigen Politik..

A Lokale Nachrichten.
enst" , Lestorven ist am 24. Februar zu Dernbach die ehr
ituilf dürdige Generaloberin der Genossenschaft der
rach' ^'Men Dien st mägde Christi , Schwester Maria

Maiia Battes  im hohen Alter von 80 Jahren. Die
lge» '̂tblicheue war die zweite Generaloberin der Genossenschaft

">td folgte ihrer an, 2. Februar 1898 verstolbenen Bor-
’ iäiig rin, Mutter Maria Kasper, welche die Genossen'chafl

Mündet halte, im März 1898 nach. Mit uneimüdlicher
„ocĥ nichitreue, großer Umsicht und mütterlicher Liebe leitete
, der?̂ hie unter Gottes sichtbarem Schutz stets weiter sich ver¬

tuende Genossenschoftp welche heute in Europa und Ame>
dein''ko über 3000 Schwest in >n über 300 N ederlaffungen

gleit l,ih
und auf allen Gebieten ihrer Wirk amkeit sich gedeih-

iW  ! ntfQltet- Um so schmerzlichr wird der Berlust der>e« 'Schlitzen und bei aller Tatkraft ungemein gütigen und lieb*
tchen Generaloberin empfunden werden. Kirche und Bater-

iitd' ^ sind der gern überall helfenden Generaloberin, die im
^Utkriege  ihre Schwestern zu Hunderten in den Laza-

eitfe. l| tin der Heimat und in Oesterreich, wie im Feindeslands
iirä> gieren, tapferen H«ere zur Verfügungg-stell, und jeg-
. b'' "4er Not nach Kräften gesteuert hat, zu großem Danke

Hpflichtet. Möge Gott ihr reichlich lohnen, was sie zu
,e "-t .""'t Ehre in Werken der Nächstenliebe und in e nem vor-
) "blichen  Ordeüsleben geleistet hat.

r Ehre in Werken der Nächstenliebe und in e nem vor-
de» »,' ichen Ordeüsleben geleistet hat. — Am nächsten Mitt-

^4 um 7 74  Uhr wird in unserer Pfarrkirche ein Exequien>

>i„e»

r !*,if

für die Verstorbene geholten werden, zu dem alle
^"krangehörigen geziemendst eingeladen werden.

ÜUblldum Am Montag den 28. Februar sind es

In treuester Pflichterfüllung, wiederholt anerkannt

- Ähre, seit Frau Katharina Herboin Wwe. den oft
"lchwerrn Berus einer Hebamme in der Gemeinde ver»

e°n ihren Vorgesetzten und der Aufsichtsbehörde, beförderte
5L1" dieser Zeit nicht weniger als 1489 Kinder und zwar

Knaben und 736 Mädchen ins irdische Dasein. In
M , Foinilie ist der Hebammenberufzur Tradition ge-
^ °en. denn während sich gegenwärtig die Tochter der

rät'' fcL'räQtin demselben im städtischen Krankenhause zu Wies-
? widmet, werden unsere älteren Einwohner sich sehr

erinnern, daß die U-großmutter, Großmutter und
‘*e der Frau Herborn, selbstlos und uneigennützig als

»Ammewesi"  fungiert haben. Wenn der Dienst in diesen
vergangenen Zeiten wohl auch sehr primitiver Natur ge-
wefin sein mag, so beruht er heute bei unseren Hebammen
aus aneikannter wissenschaftlicher Grundlage, die durch
unsere beiden Herren Aerzie natürlich eine wesentliche För¬
derung erfahren hat. — Eine entsprechende Ehrung zum
Jubiläum, seitens des Hebammen-Verbandes, hat bereits
stattgefunden. Wie wir hören wird sich die Gemeinde der¬
selben anschließen. Auch wir wollen nicht verfehlen, der
Jubilarin zu gratulieren und ihr von ganzem Herzen
zu wünschen, daß sie in voller Rüstigkeit noch recht lange
ihre Berufspflichten erfüllen kann, sowie, daß, b i ihr nicht
der gefürchtete„Geburtenrückgang" zu verzeichnen sein möge.
' ßerr Dr. Pauli, der frühere Direktor der Höchster

Farbwerke, feiert heu'e, am 26. Februar, in Bensheim an
der Bergstraße seinen 80. Geburtstag. Herr Dr. Pauli
stammt aus der Pfalz, brachte seine Lehr- und Wander¬
jahre zum Teil im Ausland zu,- baute in den si bziger
Jahren auf der Rheinau bei Mannheim̂ ein größeres
chemisches Werk und wurde von dort an die Höchster Farb¬
werke gerufen. Fast 20  Jahre blieb et  an der Spitze der
Höchster Farbwerke und hatte durch seine Leitung wesent¬
lich dazu beigetragev, de» Aufschwung des Werkes zu seiner
bedeutenden Höhe zu begründen. Körperlich und geistig
noch frisch, nimmt Herr Dr. Pauli noch heule regen Anteil
an allen fortschrittlichen und wirtschaftlichen Begebenheiten
und füllt seinen Lebensabend mit der schönen Aufgabe aus,
die Not der Zeit mit einer großzügigen Wohltätigkeit zu
lindern.

sleischversorguug. Auf Veranlassung der Kgl. Staats¬
regierung sind landwirtschaftliche Genossenschaften unter ge¬
wissen Bedingungen verpflichtet worden. Schweine zu mästen
und dann a» Kommunalverbände mit überwiegender In-
dustriearbeiterbevölkerung zu liefern. Dem Kreise Höchst
a. Ri. sind jetzt die e-sten Schweine auL Hannover ge¬
liefert worden, die von ausgezeichneter Güte und 2 bis 3
Zentner schwer sind. Voraussichtlich werden in jeder Woche
Lieferungen stallfinden. Die ersten Schweine für Schwanheim
sind eben'alls eingetroffen und gelangen bei den im heutigen
amtlichen Teil näher benannten Metzgermeistern zum Verkauf.

8riegrveuag. Der Hochw. Herr Bischof hat für die
Diözese Limburg auf Sonntag, den 5. März (Fastnacht-
sonntag) einen allgemeinen Betlag ungeordnet, zum Danke
für die uns seither so aug.nscheinlich erwiesene Hülfe sowie
zur Erstehung des endgültigen Sieges und eines dauernden,
die Ehre und Freiheit un'eres Vaterlandes verbürgenden
Friedens.

DkC deutschen Sparkassen halten für de» vergangenen
Januar auf einen großen Kapitalszuwachs gerechnet. Wie
das Amtsblatt d.s Deutschen Sparkassenverbandes, die
„Sparkasse", aber berichtet, sind die Erwartungen noch über-
troffen worden. Der Kapiialzuwachs wird für Januar mit
mindestens 440 Millionen Mark berechnet gegen 390 Mil¬
lionen’JJfaiE>m gleichen Monat des Vorjahres. Auch für
Februar wird w eder ein glänzendes Ergebnis erwartet.

Mer über das gesetzlich zulässige Maß ihinaus
Käfer, Mengkorn. Milchfrucht, worin stch Käfer
befindet, oder Gerste verfntlert. versündigt fich
am Waterlande und macht fich strafbar!" - «

geworfen werden, wo Kriegsgefangene in der Nähe beschäf¬
tigt sind. Die Pakete scheinen für die Wachtkommandos be¬
stimmt zu sein. Es ist aber auch möglich, daß unter diesen
Paketen usw. auch für Gefangene selbst bestimmte Gegen-
stände eingeschmuggelt werden. Ganz abgesehen davon, daß
dies nach§ 81 der Eisenbahn-Bau- und Betriebsordnung
verboten ist, besteht unter Umständen auch der Verdacht
der Begünstigung von Spionage. Das Zugbegleitpersonal
und das Bahnbewachungspersonal sind angewiesen, auf
derartige Vorkommiäffe sorgfältig zu achten und etwaige
Uebertretungen oder sonstige verdächtige Umstände möglichst
unter Feststellung der Person sofort zur Anzeige zu bringen.

War muß ein Wirt in», um seine«äste ?um Ein¬
halten der Polffelsinnde in vetvegen? Diese Frage be-
antwortete die Wiesbadener Strafkammer gelegentlich einer
jüngst stattgefunrene» Verhandlung. Der Winzer Stephan
Ernst Kiffel in O-strich betrieb im Oktoberv. I . in seinem
Haus eine Heckenwirtschaft. An drei verschiedenen Abenden
wurden nach der auf II Uhr festgesetzten Polizeistunde noch
Gäste bei ihm belroffen. er aber behauptete, den Leuten die
Polizeistunde geboten, sie sogar dringend gebeten zu haben,
das Lokal zu verlassen, weil er sonst Unannehmlichkeiten
habe; sie hätten sichj doch nicht daran gestört, und es habe
auch nichtsf.eholsen, daß er in einem Fall den revidierenden
Polizeibeamten beauftrarä habe, die Gäste zum Weggehen
zu bestimnten. Von der Anklage des Vergehens gegen den
die Polizeistunde festsetzenden Erlaß des Mainzer Festungs-
gouverneurS wurde Kiffel zunächst von dem Schöffengericht
in Rüdesheim freigesprochen, weil man füglich von einem
Wirt nicht verlangen könne, daß er seine Gäste mit Gewalt
zum Verlassen seines Lokals nötige, -die Strafkammer in
Wiesbaden aber, als das Berufungsgericht, war der Ansicht,
daß Kiffel doch schärfere Mittel, das Ausdrehen der Be¬
leuchtungz. B ., habe anwenden müssen, um die Einhaltung
derj Polizeistunde zu erzwinge». ,Sie verurteilte ihn zu 15
Mark Geldstrafe.

Die durch Selbpentziittdnng der Inhalts von seid
Postsendungen verursachten Brandunfdilen Haben trotz der
fortgesetzten dringenden Warnungen von der verbotswidrigen
Veriendn-g feuergefährlicher Gegenstände mit der Feldpost
nicht nachgelassen. Durch das Zuwiderhandeln einzelner
Personen sind zahllose Angehörige üi der Heimat und im
Felde ohne ihre Schuld hart geschädigt worden. Um diesem,
gegen das allgemeine Interesse gerichteten Mißbrauch zu
steuern, hat die Heeresverwaltung angeordnet, daß von Zeit
zu Zeit die Feldpostpäckchen und Privatpakete unter dienst¬
licher̂Aufsicht in Gegenwart des Empfängers geöffnet und
auf 'äs Lorhandense,r feuergefährlicher Gegenstände ge¬
prüft werden Etwa ermittelte Fälle werben unter genauer
Bezeichnung der Sendungen lisch Absender, Empfänger,
Aufgabeort und Aufgabezeitd n Gerlchten zur Strafver¬
folgung übergebe» werden. Die Heeresverwaltung hat in
ihren Materialiendepots Streichhölzer in größeren Mengen
seit dem November 1914 niedergelegt, aus denen die
Truppen ihren dienstlichen Bedarf decken können. Für den
persönlichen Gebrauch werden Streichhölzer als Marketender¬
ware ßegen Bezahlung auf Anforderung von den Proviant¬
depots nachgeschoben.

Kirchliche Anzeigen-
Katholischer Gottesdienst.

Ssnntag , den 27. Februar 1916. Sonaiag Lexagefimk.
Beim sta-nstern in Ohnmacht gefallen I » einem

Bochumer Lebensmittelgeschäft forderte eine junge Frau ein
halbes Pfund Butter und fiel dann in Ohnmacht. Hilfs¬
bereite waren zur Stelle und brachten sie in ein Nebenzimmer,
selbstverständlich auch ihren Marklkorb. Dieser hatte aber
das Unglück, umzustürzen und was kam zum Vorschein?
Vierzehn halbe Pfund Butter! An einem Tage und in
einem' Gange zusammengehamstert! Kein Wunder, wenn
man unter dieser anstrengenden Tätigkeit des „Butterham-
sterns" zusammenbricht und in Ohnmacht fällt.

ßinweis. Im Interesse der vielen Bruchleidenden sei
an dieser Stelle nochmal ganz besonders auf das Inserat
in heutiger Nummer hingewiesen.

rührt die Bädurjaeifter nicht in Versuchung! Immer-
fort werden Strafprozesse gegen Bäckermeister bezw. deren
Frauen verhandelt, weil sie gutmütiger Weise Brot ohne
Brotmarken abgeg.be» haben Das Publikum wendet alle
möglichen Ausreden an, um zum Ziele zu gelangen und
die Bäcker geben»ach, mn die Kundschaft nicht zu veilieren.
Die. Behörden aber gehen jetzt ganz unnachsichllich vor,
wen» ein Bäcker bei der Abrechnung mehr Riehl verbraucht
hat als die abgelieferten Brotmarken ausweisen In
Beneckenstein wurden gleichz hn Bäckermeister, bei denen
sich ein Defizit von 7 bis zu 19 Zenln-r» heransstellte.
sehr empfindlich bestraft und zwar mit 50 Rik für jeden
fehlenden Zentner! Tie Strafen betrugen zusammen fast
6000 M .rk!

Oedenkblatt für die Befallenen. In i-tzter Zeit sind
mehrfach Beschwerden darüber laut geworden, daß die
Angehörigen der Gefallene» sowie der einer Kiiegverwundung
Erlegenen oder an einer sonstigen Kriegsdienstbeschädigung
Verstorben-n das voy Seiner -Majestät d-m Kaiser durch
Erlaß vom 27, Januar 1915  gestiftete Gedenkblatt erst
längere Ze» nach dem Tode des betreffenden Knegers er-
Hallen hätte». Diese Klagen beruhen zum großen Teil auf
Unkenntnis der Verhältnisse. Tie ersten Nachrichten über
die Verluste bedürfe» eingehender vrachprüfnng, da ein
Gedenkblatt erst nach zweifelsfreter Festüellung des Todes
ausgestellt werd.n kann Auch sind vielfach zeitraubende
Nachforschungen nach dem Empfangsberechtigten erforderlich.
Für die Aussenigung und Versendung der Gedenkblätler
sind lediglich die Ersatz-Truppenteile zuständig, an die
sich die Angehörigen der Gefallenen mit allen Anfragen
wenden mögen.

Huf eine neuartige Spionengefahr weist folgende eisen-
bahnannliche Bekanntmachung hin: Seif einiger Zeit wird
beobachtet, daß auf den Hauptstrecken aus den Zügen,
namentlichD-Zügen, auf freier Strecke Zeitungen, kleinere
Pakete, Küchenabfälle und sonstige Gegenstände dort hinaus»

Vorm. l '\% Uhr : Frühmesse (Best. Amt für di« verstorbenen
Krieger Keorg Neubecker und Georg Gräser von ihren Schul-
kameradixnen). — 91/. Uhr : Hochamt und Predigt . — Nachm.
r a Uhr : Christenlehre und Andacht in allgemeiner Not.
Montag : Ö'/i Uhr: Austeilung der hl. Kommunion, danach

best. Jahramt für Wilhelm Ludwig Belz, dann best. Amt z. E.
U. L Fr . v. d. immerw. Hilfe i» befand Anliegen.

Dienstag : Best. Jahramt für Mar ». Raab »eb. Berz und
ihren im Felde stehenden Sohn , dann best. Jahramt für Elisabeth
Heller geb. Merkel

MtitwaS ; : Best Jahramt für Theresia Nicolai u . Angehörige,
dann Exequienmnt für die ehrwürdige General Oberin der Ge¬
nossenschaft der Armen Dienstmügde Jesu Christi, Schwester Maria
Anialia.

Donnerötag : r. Erequienaiilt für Frau Aiarqareta Aiüüer
geb Henrich, dann best Jahramt für Katharina Muth geb. Höhler.
— Nachm. 4 Uhr: Beichte.

Freitag Herz -Je su - Fr e i t a g. 63/. Uhr: Austeilung der
hl. Kommunion, dann best. Amt z E. des göttl . Herzens Jesu für
Elisabetha Safran geb. Ahlbach und deren 1. Eheinann Joseph
Helfenbein, im St . Josephs haus:  Best . Amt z. E des göttl.
Herzens Jesu für den verminten Krieger Peter Henninger . — Nach
beiden Aemterii Aussetzung des Allerheiligsteu, Litanei und Segen.

^.amStag : Best. Jahramt für Johanir Casimir Raab, dann
Vierwochenamt für den Jüngling Ado f Dresde. — Nachm. 4 Uhr
und abends halb 8 Uhr : Beichte. — 5 Uhr : Salve

Sonntag , den 5 März, wird aus Anordnung unseres Hochw.
:rrn Bischofs rin aUgemeiner B/tkag abgehalten , mit ge-
einschaftlicher hl. Kommunion der Psarrgcmernde sur unsere
cicger in der Frühniesse, Aussetzung des Allerheiligsten nach dem
»chamt und gemeinschaftlichenBetstunden bis zur Schlutzandacht
n 5 Uhr abends

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 27 Februar, Sexagesimae.

Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm, halb 2 Uhr : Kindergottesdrenst.
Nachm 4 Uhr : Jungsrauenverein.
Nachm. 6 Uhr : Martinusverern.
D 'e-'stag , den 29. Februar, abends halb 9 Uhr: Arbeitsstunde
Frauenhilfe.
Donnerstag , den 2. März, abends 8 Uhr: Kriegsbet.

Das evaugk. Pfarramt.

!ss> Vereiiiakalender . | C2ü|
Sonntag . 5 Uhr Zusammen-

,st bei Mitglied Osthezmer. _> .
«ath . JüngltngSverein Sonntag , 27. Februar 1916, Nachm.

Ihr Versammlung.
4urng «m«tade . Mittwoch Abend halb 9 brS halb 11 Uh,

rustunde.
Kattz. Arbeiterverein . Die Mitglieder der Einkausskasse

en sämtliche Marken behuss Abrechnung an den Kassiere
rth, Boldsteinstraße3, abliesern.

Tnrnveretn . Jeden Mittwoch abend Turnstunde.



Spar- and Hülfskasse Sehwanheim
Eingetragene Genoeeenechaft mit unbeecbränkter Haftung.

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder hiermit zur

XVI. ordentlichen Generalversammlung
auf Sonntag, den 5. März 1916, mittags 127* Uhr

in den oberen Saal „Zur Turnhalle “ ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1915
3. Genehmigung derselben und Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.
4. Verwendung des Reingewinnes.
5. Ergänzungswahl des Vorstandes und Aufsichtsrates.
6. Vereinsangelegenheiten.
Die Jahresrechnung und Bilanz liegen vom 26. ds. Mts. ab

8 Tage lang im Kassenlokal zur Einsicht der Mitglieder offen.
Schwanheima. M., den 26. Februar 1916.

Der Vorstand der Spar- und Hülfskasse:
Jos . Beck , Direktor. Jak . Henrich , Rendant.

Es wird um recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder gebeten.

Zur Konfirmation!

Stiefel und Halbschuhe
in grösster Auswahl

.zu billigsten  Preisen.

ourdaii’s Sdmloos
Frankfurta. M., Reineckstrasse 21
«M — hinter der Markthalle . —WM

Moderne Parterrewohnung
drei Zimmer nebst allem Zubehör, Gas
and elektr. Licht, in denkbar schönster
Lage, billig, an ruhige Leute zu ver¬
mieten. 51

Näheres Expedition d. Schw. Ztg.

Schöne3LI« mrrmohnnng(Part .)
zu vermieten. Näh. Erped. 42

Schöne 3 Llmmerwodnung mit
allem Zubehör an ruhige Leute per 1.
April zu vermieten. Mainstr. 23. i°°

3 Z1mwer wobnung mit Zubehör
zu vermieten. Neustraße 52. 105

Schöne große 3 Zlmmenvobnung
mit allem Zubehör per 1. April zu
vermieten..Näheres Bahnstr. 20. H3

Schöne 2 Zimmerwohnung m t
Zubehör zu vermieten.
112  Kirchgasse 21.

Vereinigte Landwirte
Schwaiiheim a . M.

Es ist auf unsrem Lager zu haben
deutscher und ewigen Kleesamen, Dirk¬
wurzsamen, Saatmais, sowie Dungmittel.

Der Vorstand.

Bei Husten das Beste
sind Hahn’s Spitzwegerich -Brust-Saft
Glas 40 und 80 Pfg. u. Spitzwegerich-
Brust -Bonbons Paket 10 und 20 Pfg.
Vielfach anerkannt . Begutachtet von
Herrn Dr. Zeitler. Zu haben in

151 Schwanhelin bei J . A . Peter.
- - - -j- |- i-1 _nr _ni-_TL _i— — ■- * ^ * *-*■■

Aerzte ^ 1
empfehle» als vortreffliches

Hustenmittel

Millionen gebrauchen sie
gegen

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Hat«.
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
LSlklO not .begl. Zeugnisse von
^JiUUAerztenu .Privaten ver¬
bürgen den fichere« Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Psg.

Kriegspackung 15 4, kein Porto
Za haben in Apotheken sowie bei:

[J . A.Peter,Neugasse,EckeOuerstr.
ConsnuiliauH Geschw. Diiwel.
Franz Jos Henrich , Hauptstr
Anton Safran , Neustadtstr. 3,

Schwanheim.

Schön mödl. Zimntr zu ver
mieten. Näh . Exped._ Hl

Schöne 3 Zimmerwobnung1. St.
mit allem Zubehör bis 15. März
oder 1. Apr'l zu vermieten.
87 Näh. Neue Frankfurterstr. 38.

Pferchgeld
kann bezahlt werden bei

Rechner Aug. Henrich.

Baugewerßfißufe Ojfeti6ac6“a.M.
denpreuß . Anfiaften gfeidigefeedt.

Der Großß . Direktor
Prof. Hugo F.ßerßardt-

Kieiderlauscmit Brut,Flöhe, Wanzen vernuat.
radiY " a^ | #4 #aA 3 c *W .Z. 75198. Fub-
kal \3VJICIgtSI » Iu. Keruchl. Reinigt
die Kopfhaut. Befördert den Haarwuchs. Ver¬
bind Haarausfall und Zuzug neuer Parasiten.
Vermehret Typhusbazillen. Desinfiziert. Vor¬
beugend geg. Infektionskrankheiten . Wichtig
für Schulkinder. Taus.v. Anerkennungen. Nur
i Kartonpack, ä 0,60u. 1,20M. i.Apoth. «.Drog.

Erhältl . bei A . Kaul , Drogerie.

Schöne2 ob. 3 ZimmerwobiNNg zu
vermieten.NeueFrankfurterstr.48. 195

t Bruchleidcndc+
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn fie mein in
Gröhe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder, Tag und!
Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

des Bruchleidens selbst verstellbaresUnimfal -BriKbband
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist. t
Mein Spezial -Vertreter ist am Donnerstag , den 2. März , mittags
von 3- 8 '/. und Freitag , de« S . März , morgens von 7 '/, bis 6 Uhr
abends in Frankfurt a . M . „ Hotel Nassauer Hof " (Bahnhof rechts)
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi - « nd Feder-
bLnder, neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend. Muster in
Gummi-, Hängeteib-, Leib- und Mntlervorfall >Binden , wie auch
Geradehaller und Krampsaderstrümpse stehen zur Verfügung. Neben
fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
I . Wessett, Konstanz, i« Bade«, Wessenbergstraße 15

Telephon 518.

Schöne 3 Zlm« erwob>«»g mit
abgeschl. Vorplatz zu vermieten.

Näh. Exped. 110

Kleine 2 Zlaraerwobnunfl
Zubehör zu vermieten.

Näheres Alte Frankfurterstf.;

:

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P . Hartmann
SCHWANHEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

Für Konfirmanden
und Kommunikanten

äusserst günstige Kaufgelegenheit in

Kleider -Stoffen.
Farbige Neuheiten:

Satintuch, Cheviot, Serge
Krepp, Eolienne, Popelineu. s. w.

sehr preiswert.

Schwarzeu.weisse Kleiderstoffe
Satintuche,Wollbatiste,Grenadine
Edlienne, Krepp, Voileu. s. w.

sehr preiswert.

• Unterröcke , Austandsröoke , Korsetts , Hemden , Hosen,
Taschentücher , Handschuhe , Strümpfe , Haarbänder,
Konfirmandentücher , Konfirmandenkränze n . - Ranken,
Oberhemden , Kragen , Krawatten , Hosenträger.

Grosse Auswahl. Aeusserst billig.

Leonhard Kahn
Reineckstrasse 9 , hinter der Markthalle.

Dos Heimatmuseum blllet um Zuweisung von Krlegspholograplneen
= ==== ====== = und MOiiMiigen Kri «*gserinnerungen . - . . -

yerantworlltch für die Rebaiuion. Druck und Verlag Peter tzartmann.  Schwanheim a. M.
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